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3D-Fernseher: „Den 

will ich haben!“ 

(IFA 2010 – Nachlese) 

Anfang Dezember 1924 
lud der Verband der 
Radioindustrie zur ers-
ten Funkausstellung 
nach Berlin. 180.000 Besu-
cher sahen Mikrofone, 
Kopfhörer, einfache Detek-
torgeräte und erste teure 
Röhrenradios. Im September 
2010 gab es nun die 50. IFA. 
Die erfolgreiche Messe zeigt 
Entwicklungen und Trends, 
Meilensteine der Technik 
aber auch Flops. Jedenfalls 
war sie immer ein Spiegel 
der aktuellen technisch-
wirtschaftlichen Situation 
auf dem Sektor der Unter-
haltungselektronik. 2010 
sind Aussteller, Industrie 
und Messeveranstalter durch 
deutliche Zuwächse bei 
Aussteller- und Besucher-
zahlen sowie Bestellungen 
optimistisch. 

Hier die nicht vollständige 
Liste der interessanten Neu-
heiten: 
- 3D-Fernseher, -Monitore, -

Beamer/-Projektoren: Die 
Mehrzahl der technischen 
Lösungen braucht zusätz-
lich eine Brille (mit Shut-
ter oder Polarisationsfil-
ter). An Verfahren ohne 
Brille wird gearbeitet.  

- Tablett-PC oder „Couch-
Computer“: Neben dem 
APPLE iPad (bei t-
mobile) bieten weitere 
Hersteller Alternativen an. 

- Hybrid-Fernseher: Fernse-
hen und Internet nutzen 
mit einem Gerät. HbbTV 
(Hybrid broadcast broad-
band TV) bietet die Ver-
knüpfung von Fernsehin-
halten mit speziellen In-
ternetseiten. Zusätzliche 
Informationen wie verbes-
serter Teletext und weitere 
Funktionalitäten wie Vi-
deo-on-demand sind da-
mit realisierbar. 

- Hausgeräte: Die Aussteller 
zeigten ihre neuesten Mo-
delle in edlem Design  

Wenn wir uns dem Thema Social Media 
oder auch Web 2.0 zuwenden, sollten wir 
uns die Größe und den Umfang, als auch 
die Entwicklungsgeschwindigkeit  dieser 
Medien verdeutlichen. 

Zeiträume bis 50 Millionen Nutzer erreicht 
waren: 
 Radio        38 Jahre 
 TV        13 Jahre 
 Internet         4 Jahre 
 iPod              3 Jahre; 

Facebook     in weniger als 9 Monaten 

100 Millionen Nutzer! 

In Europa gibt es mehr als 402 Millionen 
Internet-Nutzer. Mehr als 60% dieser Per-
sonen befinden sich regelmäßig in den un-
terschiedlichsten Social Media Plattformen.  
Facebook hat bereits weit über 500 Millio-
nen (Stand Oktober 2010) aktive Anwender 
weltweit. Alleine 10 Millionen leben davon 
in Deutschland.  

Der durchschnittliche „Facebooker“ ver-
bringt monatlich circa 5 Stunden und 46 
Minuten in dieser Plattform – das ist drei-
mal so viel Zeit wie in Google! 

Über 1 Milliarde Downloads von iPod- 
Applikationen werden in nur 9 Monaten 
von den iPod-Besitzern getätigt. 

80% aller US Unternehmen verwenden bei 
der Suche nach neuen Mitarbeitern die 
Kontaktplattform LinkedIn, welche mit 
über 70 Millionen registrierten Nutzern die 
derzeit größte Plattform dieser Art ist. 

„Wiki“ ist der hawaiische Begriff für 
„schnell“ –  schnell ist nicht nur die Such-
geschwindigkeit von Wikipedia, nein auch 
das Wachstum dieser Enzyklopädie ist ra-
sant: Wenn Sie für jeden Artikel, der in 
Wikipedia erscheint einen Euro bekommen 
würden, dann würden Sie 156,23 € verdie-
nen und das jede Stunde! Unabhängige 
Studien belegen, dass trotz des enormen 
Wachstums der Inhalt von Wikipedia ge-
nauer ist als der der Encyclopaedia Britan-
nica. Es gibt weltweit mehr als 200 Millio-
nen Blogs. 25% der Suchergebnisse für die 
20 weltgrößten Marken sind Links auf In-
halte, welche durch Privatpersonen erstellt 
wurden, zum Beispiel in den Blogs. Denn 
34% der Blogger schreiben ihre Meinung 
über Produkte, Dienstleistungen oder Mar-
ken in den Blogs nieder.  >> 

Diese Blogeinträge sind suchmaschinenre-
levant.  

Das bedeutet, wenn 100 Blogger Artikel 
über ein bestimmtes Produkt schreiben, 
wird dieses Produkt im Suchmaschinenran-
king deutlich nach vorne geschoben – egal 
ob die Einträge positiv oder negativ sind.  
Es zählt einzig und alleine die häufige Er-
wähnung des Begriffes. 

35% der Bücherverkäufe auf Amazon sind 
schon heute „e-books“. 24 der 25 größten 
Zeitungsverlage verzeichnen weltweit Re-
kordrückgänge bei Ihren Auflagen in den 
Printmedien. 

Wussten Sie, dass Nutella über 7,4 Milli-

onen Freunde hat? 

Es ist schon faszinierend,  wie viele Freun-
de ein Brotaufstrich haben kann. Sie wer-
den sich fragen, wie oder wo hat Nutella 
denn so viele Freunde? All diese Freunde 
finden sich auf Facebook. 
  
Facebook ist nur ein Teil des „Web 2.0“ 
oder auch „Social Media“ genannt. Das 
Social Media Netzwerk umfasst noch ande-
re Plattformen, wie zum Beispiel YouTube, 
Twitter, Xing, LinkedIn oder Wikipedia, 
um nur einige zu nennen.  

Auf einige dieser Plattformen werden wir 
im Verlauf dieses Artikels zurückkommen. 
Zurück zu Facebook und Nutella. Was nut-
zen einem Brotaufstrich 7,4 Mio. 
„Freunde“? Nun, in erster Linie handelt es 
sich hierbei um potentielle Käufer des Pro-
duktes welche über die Social Media Platt-
form Facebook mit marginalen Webekos-
ten bei (Kauf-) Laune gehalten werden.  
Sie können sicher sein, in jedem dieser 
vielen Millionen Haushalte findet sich min-
destens eines dieser ominösen Nutellaglä-
ser.  

Wie Sie an diesem Beispiel erkennen kön-
nen, ist einer der unbestrittenen Vorteile 
von Facebook die einfache und schnelle 
Erreichbarkeit Ihrer Zielgruppe. Diesen 
Vorteil nutzen viele andere Unternehmen 
ebenfalls mehr oder weniger intensiv. 
So hat zum Beispiel McKinsey & Compa-
ny  etwa 7.000 und McKinsey Quarterly, 
das Businessjournal cirka 91.000 , Ernst & 
Young 5.000 und Ernst & Joung Careers 
54.000 oder die Hotelkette Hilton 58.000 
aber Paris Hilton gar 201.000 Freunde.  
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    und Ressourcen schonen-
der Technik. Haushalts-
management per Internet 
bzw. mobil war zu sehen. 

- Öko-Design: - als Trend 
klar erkennbar bei durch-
gängig Strom sparenden 
Haushaltsgeräten und bei 
kompakten Fernsehern mit 
niedrigem Stromverbrauch 
auch im Standby. (Bei 
Zusatzgeräten wie Emp-
fängern für Satellit, Kabel 
oder DVB sowie Recor-
dern ist das nicht immer 
der Fall!) 

Die Trends sind erkennbar. 
Neben den aufgezeigten 
Gerätegruppen mit klarer 
Anwendungsausrichtung 
gibt es zunehmend Lösun-
gen, die die Grenzen zwi-
schen den Gerätegruppen 
aufweichen. Beispiele dafür 
sind die Fernseher mit Inter-
netzugang, der Tablett-PC 
mit Handy-Funktion und E-
Book-Reader 
(Elektronisches Buch) oder 
die Hausgeräte mit Schnitt-
stellen für USB und Internet. 
Smartphones mit Fernseh- 
und Radioempfang sowie 
Navigation werden schon 
länger verkauft. 

Der wirtschaftliche Erfolg 
der unterschiedlichen techni-
schen Angebote ist schwer 
prognostizierbar. Oftmals 
sind interessante industrielle 
Lösungen technischer Prob-
lemstellungen erst wirt-
schaftlich realisierbar mit 
der Verfügbarkeit der ent-
sprechenden Bauteile aus 
dem Bereich der Consumer-
Elektronik, der „Anwen-
dungen für Massen“. Die für 
technische Innovationen im 
Unternehmen Verantwortli-
chen tun deshalb gut daran, 
sich auch mit den allgemei-
nen technischen Trends der 
Unterhaltungselektronik 
auseinander zu setzen. 

Dr. Ulrich Obbarius 

Interessant wird es, wenn wir Weltmarkt-
führer mit den Zweitplazierten verglei-
chen: So hat Coca Cola unglaubliche 15,4 
Mio, Pepsi Cola dagegen nur 2,4 Mio. 
Freunde. Adidas Originals hat mehr als 4,8 
Mio und Nike „nur“ 2,5 Mio Freunde. Die-
se Vergleiche lassen sich bei Automarken 
oder Fastfood Ketten beliebig fortführen. 
Immer wieder fällt auf, dass sich führende 
Unternehmen intensiv mit dem Thema 
„Social Media Marketing“ auseinanderset-
zen. Diese „Freunde“ der Marken oder 
Unternehmen sind zu einem Großteil zu 
100% überzeugt von den Produkten oder 
den Dienstleistungen Ihrer Facebook - 
Kontakte und bringen somit die perfekten 
Voraussetzungen für ein funktionierendes 
Empfehlungsmarketing mit. 

78% der Konsumenten vertrauen auf Emp-
fehlungen aus Ihrem sozialen Umfeld. 
Menschen ist es wichtig, wie ihresgleichen 
über Produkte, Dienstleistungen oder Un-
ternehmen denken. Nur 14% der Men-
schen vertrauen auf die konventionelle 
Werbung wie etwa der TV-Werbung, bei 
welcher zum ersten Mal seit 40 Jahren die 
Umsätze sinken. 

Übrigens: „Wussten Sie, dass der am 
schnellsten wachsende Bevölkerungsanteil 
auf Facebook Frauen im Alter von 55 bis 
65 Jahren sind?“ Dank Wikipedia und vie-
ler ähnlicher Portale können Sie dies gerne 
„googeln“. 

Apropos: 

Wir suchen nicht mehr – wir „googeln“! 

Die Suchmaschine Google sorgte in den 
letzten Jahren für die Einführung eines 
neuen Wortes in den deutschen Wort-
schatz. Heute suchen wir nicht im Internet, 
nein wir „googeln“.  

Wussten Sie, dass die zweithäufigste Such-
funktion im Internet schon heute die Vi-
deoplattform YouTube mit mehr als 
100.000.000 Millionen Videos ist? 
Bis Ende Oktober 2010 wurden die Video-
clips der Sängering „Lady Gaga“ bereits 
über 1 Milliarde mal auf YouTube abgeru-
fen – das ist Weltrekord! Werden wir also 
in Zukunft nicht nur „googeln“ sondern 
auch noch „youtuben“? 

Social Media Marketing bedeutet für den 
Verbraucher: Wir suchen nicht mehr nach 
Nachrichten oder Produktinformationen – 
sie kommen zu uns! 

Diese Marktpotentiale optimal auszuschöp-
fen, ist die größte Herausforderung am So-
cial Media Marketing. Wichtige Faktoren 
dafür sind die Antworten auf drei elementa-
ren Fragen:  

„Wer ist meine Zielgruppe?“ 
„Wo finde ich meine Zielgruppe?“ 

„Wie muss ich meine Zielgruppe anspre-
chen?“ 

Social Media ist keine Modeerscheinung 

– es ist eine radikale Veränderung unse-

res Kommunikationsverhaltens! 

Diese Veränderungen geschehen mit noch 
nie dagewesener Geschwindigkeit und in 
einem noch nicht erfassbaren Ausmaß.         
Wie wird unsere Arbeitswelt 2020 ausse-
hen, wenn die heutige multimediale Jugend, 
auch „Digital Natives“ genannt, in das Be-
rufsleben eintritt?  

Werden wir flexibel genug darauf reagie-
ren?  

Werden sich die jungen Arbeitnehmer an-
passen können? 

Sind Sie und Ihr Unternehmen fit für diesen 
Umbruch? 

Fragen über Fragen. Viele Antworten darauf 
finden Sie bereits heute in der weiten Welt 
des Social Media Netzwerks. 

Stefan Zimmermann 
stefan.zimmermann@vbu-berater.de  
Telefon  08241 9971714 
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